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THEMA I 100. TODESTAG VON JOHANNA SPYRI

«Alle sprechen nur von Heidi»
Gespräc/i mzf der Scdn/tsfederin. zzrzd Jo/iarzzia-Spyrz-Kerznerm JRegirze Sc/iznd/er

Seit Jahren beschäftigen Sie sich mit Jo-

hanna Spyri. Wie vertraut ist ihnen diese
Frau geworden? Ich komme Johanna

Spyri immer näher, gerade jetzt, wo alle
Medien von Heidi sprechen und kaum je-
mand wissen will, wer eigentlich die Frau
dahinter ist. Und doch - wenn ich einmal
von ihr träumen würde oder wenn sie zur
Türe hereinkäme - ich hätte sie immer
noch viel zu fragen.

Wie würden Sie die Dichterin charakteri-
sieren? Johanna Spyri interessierte sich
für andere Menschen. Selber war sie ver-
schlössen und gab nur wenig von ihren
Gefühlen preis. Sie wirkte resolut, ver-
deckte damit aber eher eine grosse inne-
re Unsicherheit. Der Erfolg von «Heidi»

tat ihr gut. Damit erwachte ihr Selbstbe-
wusstsein.

Johanna Spyri zeigte eine ausgeprägte
Schaffenskraft, gerade zu einer Zeit, wo
sie mit dem Tod der Mutter, der Krank-
heit des Sohnes und als Mitglied im Vor-
stand der Töchterschule mit sozialen Auf-

gaben stark gefordert war. Ja, das war
wirklich eine intensive Zeit. In den Jah-

ren zwischen 1878 und 1888 schrieb sie

ein Buch nach dem anderen. Der Tod der

Mutter kurz vorher war wohl die nötige
Voraussetzung dafür gewesen. Meta
Heusser-Schweizer, eine starke Person-

lichkeit und bekannt in der religiös
literarischen Szene, stand den ersten bio-
grafischen Erzählungen ihrer Tochter kri-
tisch gegenüber - danach verstummte Jo-

hanna Spyri. «Heidi» war ein Akt der ei-

genen Emanzipation.

Und wurde sofort ein Erfolg? Der Erfolg
kam schnell und hielt an: Heidi ist ar-

chetypisch, sie existiert allein, verkörpert
das Kind an sich. So wie Klara die Kran-
ke schlechthin bedeutet. Zum archetypi-
sehen Inhalt gehören auch der Sieg des

Guten über das Böse und die Verbun-
denheit mit der Heimat.

Regine Schindler wurde vor allem als Ver-
fasserin von Kinderbüchern mit biblischen
Geschichten einer breiteren Öffentlichkeit
bekannt. Dafür wurde sie mit dem Eh-

rendoktortitel der Universität Zürich aus-
gezeichnet. Vor einigen Jahren wurde Re-

gine Schindler gebeten, der Bedeutung
des Gebets in den Erzählungen von Jo-

hanna Spyri nachzugehen. Bis heute kann
sie sich der Faszination dieser ersten Kin-
der- und Jugendbuchautorin nicht entzie-
hen. In ihrem Buch ((Johanna Spyri - Spu-
rensuche» schildert sie ihre Annäherung
an die Autorin und ihr Werk.

Gleichzeitig hat Johanna Spyri auch den

damaligen Zeitgeist getroffen. Der Erfolg
von «Heidi» hängt sicher mit der damals
herrschenden Begeisterung für die Alpen
zusammen. Der Tourismus war in der
Schweiz bereits aufgekommen. Von An-
fang an wurde Johanna Spyri auf das

Bergmotiv festgelegt. Eine einzige Ge-

schichte spielt in Zürich, und das Ma-

nuskript einer Erzählung aus Hamburg
und Helgoland ging in Bremen sogar ver-
loren. Wahrscheinlich wurde es mit Ab-
sieht beiseite geschafft.

Welche Wechselwirkung herrscht zwi-
sehen Johanna Spyri und ihrer Haupt-
figur Heidi? Schon zu ihren Lebzeiten
wurde Johanna Spyri Ähnlichkeit mit
ihrem Heidi angedichtet, zum Beispiel

dunkle Augen, die sie aber gar nicht hat-

te. Sicher hat Johanna Spyri ihre eigene
Naturliebe und die Lebhaftigkeit, die sie

als Kind gehabt haben muss, auf ihre

Hauptfigur übertragen. Für die erwach-

sene Frau Stadtschreiber in ihrem stren-

gen, schwarzen Kleid war das Kind, das

alle Hüllen von sich werfen kann, wohl
ein Wunschtraum, der sie beflügelte.

Dann finden sich im «Heidi» biografische
Züge von Johanna Spyri? Spuren aus der

eigenen Biografie sind nur versteckt zu
finden. Sicher gehören Johanna Spyris
Aufenthalte in Chur dazu, wo sie einen

grossen literarischen Freundeskreis hat-
te. Das Buch ist auch ein Spiegel der ei-

genen Emanzipation. Auch die Ausein-

andersetzung mit der Krankheit ihres
Sohnes - gerade zur Entstehungszeit von
«Heidi» kam er erholt und scheinbar ge-

nesen aus einer Kur zurück - beeinfluss-
te die Autorin. Sie war damals überzeugt,
dass die guten Mächte über die Krankheit
ihres Sohnes siegen würden.

ZUR NEUEN UMFRAGE

Liebe Leserin, lieber Leser

Gehört «Heidi» auch zu Ihren Kind-

heitserinnerungen? War es vielleicht
eines der ersten Bücher, die Sie ge-
lesen haben? Wurde es Ihnen vor-
gelesen oder wurde Ihnen daraus
erzählt? Haben Sie mit Heidi gelit-
ten, sich mit ihm gefreut? Was hat
Sie an dieser Erzählung fasziniert?
Oder hat Ihnen dieses Buch viel-
leicht nichts bedeutet? Bitte schrei-
ben Sie uns und senden Sie Ihre

Zuschrift an:
Redaktion Zeitlupe, Umfrage,
Postfach 642, 8027 Zürich.
Jede veröffentlichte Antwort wird
mit zwanzig Franken belohnt. Ein-

sendeschluss ist der 18. Juni 2001.
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